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Dass die Energiestadt Spiez
jetzt auch noch das Schweizer
Solarpreisdiplom geholt hat, ist
das Verdienst der Genossen-
schaft Spiez Solar mit derem
umtriebigen Präsidenten Ruedi
Steuri (54) und seinem neu
zusammengestellten Leitungs-
team. Dieses hat in den letzten
Jahren tolle Förderarbeit hin-
sichtlich Solarenergie geleistet.
Wir küren Ruedi Steuri stell-
vertretend für alle mit dem
Solarpreis Ausgezeichneten
Oberländer Gemeinden – Zwei-
simmen, Hasliberg, Gsteigwiler
und Steffisburg – zum Kopf der
Woche.

Svend Peternell

Ruedi Steuri,
Spiez

Kopf der Woche

An der jüngsten Sitzung des
Grossen Gemeinderates (GGR)
Interlaken vom Dienstag hatte
Corinne Schmidhauser (FDP)
eineAnfrage zurTourismusorga-
nisation (TOI) eingereicht. Dar-
in fordert sie den Gemeinderat
auf, derTOI auf den Zahn zu füh-
len.Konkret soll zumBeispiel ab-
geklärt werden, warum der
Standort Interlaken in den inter-
nationalen Rankings desMarkt-
forschungsinstitutes BAK an
Plätzen eingebüsst habe undwa-
rum die Personalfluktuation bei
der TOI «deutlich überdurch-
schnittlich» scheine.

TOI-Direktor Daniel Sulzer
äusserte sich gestern auf Anfra-
ge vom parlamentarischen Vor-
stoss «überrascht». Er hätte er-
wartet, dass die Politikerin zu-
erst ihn persönlich kontaktiere,
statt ihre Fragen ins Parlament
zu tragen. Zudem vermische sie
einige Fakten zu ungerechtfer-
tigter Kritik.

Vorwürfe zurückgewiesen
Über das Ranking habe man be-
reits an der TOI-Mitgliederver-
sammlung orientiert. Von 2015
auf 2016 sei vomBAK tatsächlich
«eine bisher unerklärliche Her-
absetzung um fünf Ränge» vor-
genommenworden.Man sei aber
daran, die Gründe abzuklären.
Darum stütze man sich gegen-
wärtig nicht mehr auf dieses
Ranking. Auch den Vorwurf der
«überdurchschnittlichen Perso-
nalfluktuation» weist Daniel
Sulzer zurück. Nach seinemAn-
tritt vor zwei Jahren habe es zwar
tatsächlichmehrereWechsel ge-
geben, aber seit einem Jahr sei
die Fluktuation «völlig normal».

Man warte nun die schriftli-
che Übermittlung der Fragen
durch den Gemeinderat ab, sag-
te Sulzer, um sie dann zu beant-
worten.Wichtig sei ihm abervor
allem festzuhalten, dass der für
Ende Jahr bereits angekündigte
Übergang im Marketing rei-
bungslos funktioniere. (aka)

TOI-Direktor
von Kritik
«überrascht»
Interlaken Tourismusdirektor
Daniel Sulzer nimmt
Stellung zur Kritik aus dem
GGR.

Anne-Marie Günter

Stefan Regez hat den Satz auf
einer Zugreise gehört: «Interla-
kenhat seine Seeleverkauft.»Da-
mit eröffnete der Co-Chefredak-
tor der «Schweizer Illustrierten»
alsModerator das IGA-Podiums-
gespräch zumThemaTourismus.
Die Tourismusorganisation TOI
hat derUni Bern eineTourismus-
sensibilisierungsstudie in Auf-
trag gegeben (wir berichteten).
Es geht umden Einbezug derBe-
völkerung.

Leben vomTourismus
An der Interlakner Gewerbeaus-
stellung IGAwurde öffentlich da-
rüber diskutiert. Die Gesprächs-
teilnehmer waren Sonja Rossel,
Lehrerin Schulhotel Regina,TOI-
DirektorDaniel Sulzer, KMU-Co-
Präsident Xander Kübli, Hotelier
Georges Beutler, Gemeinderat
Philippe Ritschard und Touris-
musjournalist Peter Grunder.
Auch das Publikum – rund hun-
dert Personen fanden sich im
Ballsaal des Kursaals ein – war
zur Stellungnahme eingeladen.

«Ähnliches wie Stefan Regez
habe ich auch schon erlebt, und
es tut weh», sagte Sulzer.

«Wir leben vom Tourismus,
und wir haben Interlaken gut
verkauft. Die Hotels brauchen
viele Gäste dafür, die nötigen In-
vestitionen zu tätigen und an-
sprechende Löhne zu zahlen»,
sagte Hotelier Georges Beutler.
Erwies darauf hin, dass dasTou-
rismusgeschäft eine relativ tiefe
Wertschöpfung habe und mit
sehr viel Arbeit verbunden sei.

Wichtiges Drängeln
Ob die Bevölkerung das The-

ma überhaupt diskutieren will,
ist für Peter Grunder nicht so
klar: «Jeder hat zum Tourismus
eine eigeneMeinung.Wollenwir
unsere Haltung überhaupt dis-
kutieren? Dienen liegt den
Schweizern nicht», fand er. «Die-
nen», sagte Sonja Rossel,würden
ihre Auszubildenden gern, und
die Multikultigästestruktur sei
für die Jungen kein Problem, da
sie selber Teil einer Multikulti-
gesellschaft seien. EinAuszubil-
dender habe ihr erklärt, dass das

störende Drängeln der asiati-
schen Gäste an den Kassen in de-
ren Kulturkreis lebenswichtig
sei. Gemeinderat Philippe Rit-
schard jedenfalls würde auch
unter den heutigen Bedingungen
gerne Ferien in Interlaken ma-
chen. Aber: «Der latente Unmut
ist sehr konkret», sagte Sulzer.

Logiernächte pro Einwohner
Die Studie zeigte, dass auf dem
Gemeindegebiet von Interlaken
137 Logiernächte pro Einwohner
erzielt werden. Und es gibt Hot-
spots. «Es geht schon in Rich-
tung Overtourism. An den Hot-
spots fühlt sich die Bevölkerung
bedrängt. Wir würden uns Tou-
risten mit Zeit wünschen, die
einen Tag auf dem Platz shop-
pen. Esmuss Spielregeln geben»,
fand Xander Kübli. TOI, sagte
Sulzer, sei in 20 Destinationen
aktiv. Er setze auf Qualität statt
Quantität,wobei er keine Defini-
tion mitlieferte, was das fürs
Strassenbild in Interlaken be-
deutete.

Konkreteswird in Luzern dis-
kutiert: Eine Eintrittsgebühr für

Carreisende. Für Ritschard ist
dies aktuell keine Option für
Interlaken. «Es liegt in den
menschlichen Genen, dass wir
immer mehr wollen», sagte er.
Dies auch, wenn Hotels in aus-
ländische Hände kommen, weil
Einheimische die geforderten
Preise nicht zahlen können. Die
Motion von Gemeindepräsident
Urs Graf im Grossen Rat hätte

hier helfen können, wurde aber
abgelehnt, sagte Grunder.

Burka und das Perron 2
Kurz angesprochen wurde das
Burkaverbot. «Die Bevölkerung
macht keinen Unterschied zwi-
schen touristischen Gästen und
Einwanderern», sagte Sulzer
dazu. Aus dem Publikum kamen
zwei konkrete Anregungen. Da-
mit nicht viele Gäste verloren auf
dem Perron 2 in Interlaken-West
landen, müsse in der Zugdurch-
sage LauterbrunnenundGrindel-
wald als Destination genannt
werden. TOI hat die nötigen
Schritte bereits eingeleitet. Und
in Sachen der viel genannten AI-
Fahrer aus demarabischenRaum
gibts Reiseanbieter, die ihren
Kunden die wichtigsten Regeln
im Schweizer Verkehr schriftlich
mitgeben. Dass sie die Motoren
ihrerMietwagennie abstellen,da-
mit die Klimaanlage weiterläuft,
stört hierzulande, ist aberbedingt
durchdieHitze in denHerkunfts-
ländern. Mit interkulturellen
WorkshopsversuchtTOI,dasVer-
ständnis zuwecken.

Verkauft Interlaken seine Seele?
Interlaken Hat Interlaken für den Tourismus seine Seele verkauft? Ein Podiumsgespräch an der IGA brachte
keine Klarheit darüber, zeigte aber Standpunkte und Ideen auf.

«Wir leben vom
Tourismus,
undwir
haben Interlaken
gut verkauft.»
Daniel Sulzer
Direktor Interlaken Tourismus.

Die IGA feiert Geburtstag – ge-
nauer: Sie präsentiert sich zum
50. Mal. Wird sie in einer Nost-
algieschau die guten alten 50er-
Jahre aufleben lassen, oder kann
sie sich neu erfinden? Ich bin ge-
spannt. Kaum um die Ecke bei
der Blumenuhr – der Eingang ist
wie früher auf der Sonnenseite
des Kursaals –, ist die Überra-
schung gross. Von einer Hebe-
bühne in über zwanzig Metern
Höhe winkt ein mutiger Besu-
cher seinem staunenden Schatz
zu. Aber es kommt noch gewal-
tiger.Wie aus einemScience-Fic-
tion-Film erhebt sich ein Korb,
wie von Geisterhand gesteuert,
in den Himmel.

Schon das Monstergefährt –
ein Menzi Muck, siebzehn Ton-
nen schwer mit riesigen Rädern
und Krallen – ist in seiner kolos-
salen Grösse kaum zu überbie-
ten. Viermal so hoch wie der
Sprungturm im Bödelibad soll
das Ding in die Höhe ragen, er-
klärt mir ein stolzer Betreuer am
Stand der Firma Konsac aus
Goldswil. Zum Glück stehen
schon etliche Besucher bereit,
sich «liften» zu lassen. Ich ver-
schiebe mich auf sicherem Bo-
den in Richtung Osteingang …

Zukunft Solarstrom
Futuristisch geht es gleich wei-
ter. Elektromobilität und Solar-
strom sind die Zauberwörter der
Energiestrategie 2050 des Bun-
desrats. In der «Energiestadt
Interlaken» hat die Zukunft
schon begonnen. In einer Son-
derschau erfahren die Besucher
den Weg von der Sonnenein-
strahlung bis zum Laden eines
Elektrofahrzeugs. Oder wie ein
Hausbesitzer das Dach als eige-
nes Kraftwerk nutzen kann.

Wer es bis heute noch nicht
gewagt hat, sich ans Steuer eines
Elektroautos zu setzen, hat an
diesemWochenendeGelegenheit
zu einer Probefahrt. Die Test-
fahrzeuge vom Auto über den
Roller bis zum Velo stehen am
Höheweg bereit.

«Red Dream» oder «Ipane-
ma», ein Drink mit Limetten,
Rohrzucker und Gingerale, wird
an der Bar der BZI-Sonderschau
angeboten. Gratis und ohne Al-
kohol, versteht sich. Tabea Mau-
rer aus Steffisburg hat sich als
gelernte Köchin für eine zweite
Ausbildung zur Restaurations-
fachfrau entschieden. «Sie ist
eine dervielen Botschafterinnen,
die den jungen Menschen ihre
Erfahrungen als Lernende wei-
tergeben kann. Auf der gleichen
Wellenlänge, ungeschminkt, ehr-
lich», sagt Bettina Brunner, Kom-
munikationsfachfrau imBerufs-
bildungszentrum BZI. Zwanzig
Berufe werden in der Sonder-
schau vorgestellt. Die Vielfalt an
spannenden, anspruchsvollen
Berufslehrgängen ist immens.
«Junge Menschen haben den
Kopf voller Informationen. Hier
haben sie die Möglichkeit, zu fil-
tern, was für sie bei einer Lehre
wichtig ist», sagt Bettina Brun-
ner.

Glück im Spiel?
Glück im Leben? Das Glücksrad
dreht sich. Nicht alle Menschen
sind im Leben gleich beschenkt
worden. Die Institution See-
burg hilft Menschen mit Handi-
caps, sich imLeben zurechtzufin-
den. «Wir begleiten Jugendliche
und Erwachsene in verschiede-
nen Lebensphasen. Eine unserer
Stärken: Wir fördern Menschen
auf ihremWeg in die Erwerbsfä-
higkeit. In unseren eigenen Be-
trieben – von der Holzverarbei-
tungbis zuDienstleistungen rund
umdenUnterhalt vonGärtenund
Liegenschaften –meistern unse-
re Berufsleute auf sie zugeschnit-
tene Aufgaben», sagt Anja Krebs
von der Seeburg Interlaken. Die
ausgestellten Dekorartikel und
Spielwaren sindBeispiele aus der
eigenen Holzwerkstatt.

Ein Schuelpültli
Doch ganz bleibt in den histori-
schen Kursaalräumen die Nost-
algie nicht auf der Strecke. Ein

Schuelpültli, eineWandtafel, ein
Aufgabenblatt erinnern am Rei-
sebürostand von Geo Tours an
die Schulzeit. Und das Thema
Sprache führt zurück in die Zeit,
alsman imWelschlandjahr Fran-

zösisch oder als Au-pair-Mäd-
chen oder -Junge in London Eng-
lisch lernte.Wiewäre es, sich die
etwas verstaubten Kenntnisse
mit einer Sprachreise 50
plus aufzufrischen? Ich hätte es

nötig. Na ja, ich habe die Aufga-
ben gelöst, und mit etwas Glück
erwartet mich eine Sprachreise
nach Buenos Aires …

Peter Wenger

IGA: Monstergefährt, alkoholfreie Drinks und ein Glücksrad

Ein «Monster Menzi Muck» empfängt die Gäste der IGA. Foto: Peter Wenger


